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Eine extensiv genutzte
Straßenböschung als
vielfältiger Lebensraum

Wenn ich an einem Sonnentag im Juli ein Stück unserer Gemeindestra-
ße entlanggehe - sie führt an unserem Haus vorüber nach Westen in
Richtung Hohenzell - dann fühle ich mich in meine Kinder- und Jugend-
zeit zurückversetzt. Da flattert es von kleinen, blauschwarz und rot
gemusterten Falterchen, den Zygaenen, da gaukeln als blaue und samt-
braune Tupfer die Bläulinge dazwischen, da wimmelt es geradezu von
vielen verschiedenen Arten von Schwebfliegen, Hummeln und Käfern;
da und dort blitzen die metallisch-grünen Flanken eines Zauneidechsen-
Männchens zwischen Blütenstengeln und schütteren Grashalmen.

In meinen jungen Jahren waren das für mich vertraute Bilder, die wie
selbstverständlich zur Sommerlandschaft gehörten. Damals, in den Vier-
ziger- und Fünfzigerjahren brauchte man nach Möglichkeiten zu haut-
nahem Naturerleben nicht erst lange suchen.

Seit nach der Mitte unseres Jahrhunderts die Landwirtschaft auf immer
intensivere Art und Weise betrieben wurde, hat sich viel geändert, und
Bilder wie das oben beschriebene sind selten geworden.

Ich schätze mich glücklich, eine „Kinderwiese“ beinahe vor der Haustü-
re zu haben.

Die Neuanlage einer Straße als
Chance

Mein kleines „Paradies“ ist ein Teil-
stück einer Straßenböschung.

In den Jahren 1963 - 65 wurde in St.
Marienkirchen a. H. eine neue Ge-
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Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes
in Oberösterreich.
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meindestraße gebaut. Sie ersetzte die
unbefestigte Straße, die das Dorf
nach Westen hin mit der Außenwelt
verband. Ein Abschnitt dieser alten
Straße führte durch einen Hohlweg,
der in den schneereichen Wintern
jener Jahre oft bis obenhin zuge-
weht war.

Der Niveauunterschied zwischen der
neuen Straße und den angrenzenden,
landwirtschaftlich genutzten Flächen
wurde durch eine Böschung ausge-
glichen. Das in diesem Bericht be-
schriebene Teilstück ist etwa 300 m
lang und zwischen 2 - 6 m hoch. Die
Länge der Hangschräge bewegt sich
zwischen 3 - 10 m.

Dieser Hang neigt sich - überwie-
gend recht steil - nach Süden und

Abb. 2 (links): Die bis zu 20mm langen Raupen des Purpur-
Widderchens sind Nahrungsspezialisten und fressen nur am
Thymian. (Am 31.5.97 zählte ich, am Straßenrand entlangge-
hend - ohne zu suchen - über 300 obenauf sitzende Raupen in
verschiedenen Entwicklungsstadien.) Der erste Mähtermin der
Böschung fällt zwar mitten in die Wachstumsphase der Rau-
pen. Die niedrigen Thymianpolster bleiben jedoch verschont
und die Entwicklung der Zygaenen daher ungestört. Während
der Verpuppungszeitpunkt in der Literatur mit Ende Mai -
Anfang Juni angegeben ist, stammen diese Aufnahmen vom 1.
Juli. Auch danach konnten noch mehrere Tage lang Raupen
beobachtet werden.

Abb. 3 (rechts): Bis zu acht Individuen des Purpur-Widder-
chens hängen an einem einzigen Blütenkopf der Wiesen-
Witwenblume, seiner Lieblingssaugpflanze.
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liegt in den Sommermonaten von den
frühen Morgenstunden bis zum
Abend in voller Sonne.

Die Straßenböschung wurde nicht
durch Ausbringung einer Samenmi-
schung begrünt, sondern sich selbst
überlassen. Möglicherweise wurde
durch Aufstreuen von „Heublumen“
etwas nachgeholfen. Das ist jedoch
nicht mehr eruierbar.

Besiedelung durch Sukzession

Der Ablauf der pflanzlichen Besie-
delung der Straßenböschung erfolg-
te ähnlich wie er sich rund fünfzehn
Jahre später unter vergleichbaren Be-
dingungen (Grobplanierung, Rohbo-
den ohne Humusauflage, Verzicht auf
künstliche Begrünung) auf unserem
eigenen Grundstück abgespielt hat.

Zwei bis drei Jahre lang beherrsch-
ten Huflattich und Ackerschachtel-
halm die Szene, verschiedene Gräser
folgten, und nach fünf bis sechs Jah-
ren stellten sich allmählich die in der
Umgebung heimischen Blütenpflan-
zen ein.

Nutzung und Artenvielfalt

Die Straßenböschung ist Gemeinde-
eigentum, wird aber von den Land-
wirten, deren Gründe am Hangfuß
anschließen, extensiv genutzt.

Die erste Mahd erfolgt je nach Witte-
rung zwischen Mitte und Ende Juni,
eine zweite erst im Oktober. Die nach
dem Junischnitt reichlich nachwach-
senden Blütenpflanzen haben Gele-
genheit, auszusamen. Auf Düngung
jeglicher Art wird verzichtet.

Die Grenze zwischen der Böschung
und den angrenzenden Fettwiesen ist
- rein optisch - scharf: Hier von Le-
ben wimmelnde Buntheit - dort ödes
Einheitsgrün.

1980 begann ich mit botanischen Be-
standsaufnahmen. In diesem Jahr
habe ich die Flora des Straßenrandes
und des Hanges am vollständigsten
erfaßt, da vier Erhebungsdaten (30.
4., 7. 6., 5. 7. und 6. 8.) den Großteil
der Vegetationsperiode abdeckten.

Ich zählte damals 95 Blütenpflanzen
(excl. Gräser). Einige Gräser seien
exemplarisch genannt: Einjähriges
Rispengras, Frühlings-Segge, Knaul-
gras, Land - Reitgras, Ruchgras, Wei-
che Trespe, Wiesenfuchsschwanz,
Wiesen-Hainsimse, Wiesenliesch-
gras, Wiesenrispengras, Wolliges Ho-
niggras, Zittergras.

Die Vegetation umfaßte somit das
breite Artenspektrum einer wenig in-
tensiv genutzten Wiese auf lehmig-

Steckbrief

Purpur-Widderchen
(Zygaena purpuralis)

Lebensraum: Grasbestandene
Hänge, wo die Raupenfutterpflan-
zen wachsen.

Raupenfutterpflanze: Sand-Thy-
mian (Thymus serpyllum); im be-
schriebenen Biotop jedoch Feld-
Thymian (Thymus pulegioides).

Lebensweise: Eine Generation im
Jahr. Die Eier werden zwischen
Juni und August abgelegt. Die
Raupen fressen vor der Überwin-
terung und im folgenden Frühjahr.
Ende Mai sind sie ausgewachsen,
einige überwintern zweimal. Ver-
puppung in rundlichen, silbergrau-
en Seidenkokons auf dem Boden
oder an Steinen. Die Falter schlüp-
fen im Juni, je nach klimatischen
Verhältnissen auch später.

Abb. 4: Ausgedehnte Thymianpolster bilden eine reiche Nah-
rungsquelle für die Raupen von Purpur-Widderchen und
Schwarzfleckigem Bläuling.

Abb. 5: Besonders am Straßenrand sorgt eingetragener Schot-
ter für lückige Bewuchsverhältnisse.

Abb. 6: Auch das Gemeine Blutströpf-
chen (Zygaena filipendulae) mit seinen
rotgetupften Vorderflügeln ist in einigen
Exemplaren auf der Straßenböschung zu
finden.

Abb. 7: In der Vegetation ist das Ausläu-
fer-Habichtskraut (Hieracium bauhini)
eher unscheinbar.
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schottrigem, kalkarmem Untergrund,
wie sie in den Sechzigerjahren noch
häufig zu finden waren.

Die nächste Bestandsaufnahme
stammt vom 7. 6. 85 und erbrachte
58 Gefäßpflanzen (excl. Gräser), eine
weitere vom 30. 5. 87 68 Arten und
die vorerst letzten Zählungen vom 2.
9. 96 und 10. 6. 97 ergaben 51 Ge-
fäßpflanzen. Die an den Aufnahme-
tagen dieser Jahre bereits abgeblüh-
ten Frühblüher sind wohl übersehen
worden, wodurch sich die deutlich
geringeren Artenzahlen erklären las-
sen.

Empfindlichere Arten wie Kreuzblu-
me, Kleiner Wiesenknopf oder Zit-
tergras, sowie die Klee-Sommerwurz
und das sehr seltene Lauch-Täschel-
kraut konnten nach 1980 leider nicht
mehr festgestellt werden. Ebenso
konnte ich Echten und Weißen Stein-
klee, Ackerhundskamille, Geruchlo-
se Ruderalkamille und Strahlenlose
Kamille nicht mehr finden.

Der Grund für das Ausbleiben des
kalkliebenden Echten Steinklees ist
wohl im Kalkmangel zu suchen. Für
Kreuzblume, Kleinen Wiesenknopf
und Zittergras war vermutlich der
Düngereintrag aus den angrenzenden
Fettwiesen oder (und?) die Schad-
stoffbelastung durch die mäßig fre-
quentierte Straße zu viel. Für das Ver-
schwinden der anderen genannten Ar-
ten ist für mich keine Ursache er-
kennbar.

Insgesamt hat sich das Pflanzenspek-
trum jedoch in den vergangenen rund
dreißig Jahren ziemlich stabil erhal-
ten.

Immer wieder fliegen Gehölze an,
vor allem Weidenarten und Hunds-
rosen. Sie werden durch den regel-
mäßigen Schnitt jedoch niedrig ge-
halten.

Eine Rarität ist das Ausläufer-Ha-
bichtskraut, das ich in der weiteren
Umgebung nirgends angetroffen
habe. Es wächst seit mindestens 1980
auf der „Leiten“. Anfangs waren nur
Einzelpflanzen zu finden, inzwischen
hat sich der Bestand vergrößert.

Der gesamte Bewuchs der Böschung
(lehmiger Untergrund, durchsetzt mit
Schotter und Sand vom Straßenban-
kett) ist lückig, die Gräser stehen
schütter.

Besonders am Übergang zwischen Stra-
ße und Hang haben sich Feld-Thymi-
anpolster (=Echter Quendel/Thymus

Abb. 8:
Vegetation der
Straßenbö-
schung -
Teilaspekt.

Abb. 9: Das Weibchen des Gemeinen
Bläulings legt seine Eier einzeln auf die
Blattoberseite der Raupenfutterpflanzen
(Hornklee und verwandte Pflanzen).

Abb. 11: Männchen des Gemeinen oder
Hauhechelbläulings (Polyommatus ica-
rus)

Abb. 13: Beim Kleinen Wiesenvögel-
chen (Coenonympha pamphilus) sind
beide Geschlechter gleich gefärbt.

Abb. 12: Das Weibchen des Großen Och-
senauges (Maniola jurtina) legt seine
Eier auf Gräsern ab.

Abb. 10: Auch der Braune Waldvogel
(Aphantopus hyperantus) - volkstümlich
„Schornsteinfeger“ genannt - saugt ger-
ne an der Wiesen-Witwenblume.

Abb. 14: Die Gamma-Eule (Autographa
gamma) gehört zu den am häufigsten zu
beobachtenden tagaktiven Nachtfaltern.

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



ÖKO·L 20/3 (1998) 31

Feld-Thymian als auch vorteilhafte
Bedingungen für die Imagines. In-
teressant ist, daß nach der Literatur
die Raupen am Sand-Thymian (Thy-
mus serpyllum) fressen, während sie
sich auf der Böschung vom Feld-
Thymian ernähren.

Anläßlich der ersten botanischen Be-
standsaufnahme fiel mir das rotbunte
Geflatter an der Böschung auf, wäh-
rend sich die „Blutströpfchen“ sonst
auch 1980 schon ziemlich rar mach-
ten.

Ein „Ansiedlungsversuch“

An einem Junitag zu Beginn der
Achtzigerjahre entdeckte ich zum er-
sten Male am Quendel eine Anzahl
kleiner, rundlicher, gelbgrüner Rau-
pen, ohne vorerst noch zu wissen, zu
welchem Falter sie gehören.

Nachdem ich bei der Bestimmung
auf das Purpur-Widderchen gestoßen
war, setzte ich einige dieser Raupen
in unserem etwa 400 m entfernten
Grundstück auf den Garten-Thymi-
an ins Kräuterbeet. Dort haben sie
sich problemlos fertig entwickelt, und
meine Freude war groß, als ich weni-
ge Wochen später  die träge fliegen-
den Widderchen mit dem blau-
schwarz schimmernden Leib und der
roten Zeichnung auf den ebenfalls
blauschwarz grundierten Vorderflü-
geln auch bei uns von Blüte zu Blüte
schweben sah.

Unser naturnaher Garten besitzt eben-
falls eine nach Süden geneigte Hang-
fläche mit zahlreichen Wiesen-Wit-
wenblumen, den bevorzugten Saug-
blüten der Falter. Auch die Mähter-
mine unterscheiden sich kaum von
denen der Straßenböschung. Ich hat-
te aber vergeblich gehofft, die bun-
ten Gäste dauerhaft an unseren Gar-
ten zu binden. Vielleicht zogen sie
den Feld-Quendel dem Garten-Thy-
mian als Raupennahrung vor, viel-
leicht ist die volle Besonnung der
Böschung idealer als unser Südhang,
der durch einige Bäume und Sträu-
cher teilweise beschattet ist. Ich habe
keinen zweiten „Ansiedlungsver-
such“ unternommen.

Vielfältiges Insektenleben

Die Purpur-Widderchen der Bö-
schung hingegen sind in jedem Som-
mer zahlreich und auffällig

Neben der Art Zygaena purpuralis
(von der ich z. B. am 26. 7. 97 beim

Abb. 15: Eine hübsche kleine Nachtfal-
terart, die man auch tagsüber beobachten
kann, ist der Gitterspanner (Semiothisa
clathrata). Seine Raupen entwickeln sich,
wie auch die der Gamma-Eule und Brau-
nen Tageule auf verschiedenen Kleearten.

Abb. 19: Die Erdhummel (Bombus lu-
corum) ist eine von mindestens sieben auf
der Böschung festgestellten Hummelarten.

Abb. 20: Mehrere zum Teil farbenpräch-
tige Wanzenarten saugen an den Wiesen-
Skabiosenblüten.

Abb. 18: Siebenpunkt-Marienkäfer sind
in vielen Exemplaren in der Hangvegeta-
tion zu finden. Auch sie und ihre Larven
sind bekanntlich Blattlausvertilger.

Abb. 16: Fliegen aller Größen - auf dem
Bild eine Graue Fleischfliege (Sar-
cophaga carnaria) - besuchen mit Vor-
liebe Doldenblüten.

     Alle Fotos: Josef W e l l i n g e r

Abb. 17: Auffallendster Vertreter der Fa-
milie der Stirnzirpen ist die Blutzikade.
Die kräftige Beinmuskulatur erlaubt ihr
weite Sprünge.

pulegioides) angesiedelt, die sich von
Jahr zu Jahr weiter ausbreiten und groß-
flächige Bestände bilden.

Eine Charakterblume der Böschung
ist die Wiesen-Witwenblume. Auch
Wiesen-Flockenblume, Gewöhnliche
Luzerne, Hornklee und Doldenblüt-
ler (Wiesenkerbel, Bärenklau und
Kleine Bibernelle) sind in sehr zahl-
reichen Exemplaren vertreten.

Feld-Thymian, Wiesen-Witwenblu-
me und Doldenblütler im Verein mit
voller Besonnung, Verzicht auf Dün-
gung und günstigem Mähtermin ma-
chen den beschriebenen Kleinbiotop
zu einem anziehenden Habitat für
eine Vielzahl von Insektenarten. Be-
sonders wohl fühlt sich augenschein-
lich das Purpur-Widderchen (Zygae-
na purpuralis). Es findet sowohl
reichlich die Raupenfutterpflanze
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Abgehen der Böschung an der Stra-
ßen- und an der Wiesenseite minde-
stens 159 Imagines zählte) lassen sich
auch einige Gemeine Widderchen
(Zygaena filipendulae) beobachten.
Deren Raupen, welche vorzugsweise
am Hornklee fressen, habe ich aller-
dings noch nie gefunden. Auch das
Auffinden von Puppen beider Arten
ist mir noch nie geglückt.

Auch zahlreiche andere Schmetter-
linge und weitere Insekten finden an
diesem ungedüngten, blütenreichen
Flecken Wiese Gefallen. Unter den
Tagfaltern fällt besonders der Gemei-
ne Bläuling (=Hauhechel-Bläuling,
Polyommatus icarus) ins Auge. Eine
besondere Kostbarkeit sind einzelne
Exemplare des Schwarzfleckigen
Bläulings (Maculinea arion), dessen
junge Raupe ebenfalls am Quendel
frißt, die jedoch im Herbst von Amei-
sen der Art Myrmica sabuleti (WEI-
DEMANN 1986) in ihre Nester getra-
gen wird und dort parasitisch lebt.

Die Artengarnitur der Tagfalter er-
gänzen Damebrett, Tagpfauenauge,
Kohlweißlinge, Distelfalter, Zitro-
nenfalter, Großes Ochsenauge, Brau-
ner Waldvogel, Kleines Wiesenvö-
gelchen und Kleiner Feuerfalter.

Unter den tagaktiven Nachtfaltern
sind Gamma-Eule, Braune Tageule
und Dickkopffalter spec. die indivi-
duenreichsten Arten.

Für die Schwebfliegen, von denen
ich mindestens zehn verschiedene
Arten zählte, ist die Böschung zur
Blütezeit des Bärenklaus ein wahres
Eldorado. Sie teilen den Platz auf
den begehrten Dolden mit zahl- und
artenreichen Vertretern der Käfersip-
pe, mit verschiedensten Fliegen,
Wespen und Bienen, vor allem vie-
len Honigbienen.

Am 6. 8. 97 traf ich mindestens sie-
ben Hummelarten an (Helle und
Dunkle Erdhummel, Stein-, Acker-,
Gras-, Sand-, Veränderliche Hum-
mel), unter ihnen so viele Arbeiterin-
nen der Steinhummel, daß ich ein
Nest in der Böschung vermutete.

Die Abbildungen zeigen einen klei-
nen Ausschnitt aus der Vielfalt der
sommerlichen Gäste.

Ein Lebensraum für die
Zauneidechse

Der Hang ist von Gängen und klei-
nen Hohlräumen übersät. Zaunei-
dechsen, die sich an schütter bewach-

senen Flecken sonnen, verschwin-
den bei Annäherung blitzschnell in
einem dieser zahlreichen Löcher. Ne-
ben Besonnung und Hangstruktur
ist der Insektenreichtum als Nah-
rungsquelle ein besonderer Anzie-
hungspunkt für diese hübsche Ei-
dechse.

Schlußbemerkungen

Es ist faszinierend, zu beobachten,
wie ein auch nur kleines Stück ex-
tensiv genutzten Landes inmitten von
Fettwiesen, Klee- und Maisäckern
eine Vielzahl an Blütenpflanzen und
ein ungemein reiches Tierleben be-
herbergt - darunter auch Arten, die
eher schon selten zu finden sind -
und wie diese Arten (im Fall des
Purpur-Widderchens) in einer beacht-
lichen Populationsgröße dort überle-
ben können.

Wie bedeutend ein - wenn auch weit-
maschiges - Netz derartiger „Oasen“
zur Erhaltung und Bereicherung der
botanischen und faunistischen Viel-
falt beiträgt, ist an meiner Beschrei-
bung abzulesen. Das naturschutzre-
levante Bestreben müßte dahingehen,
die Anzahl und Dichte solcher Flä-
chen zu vermehren.

Steckbrief

Schwarzfleckiger Bläuling
(Maculinea arion)

Lebensraum: Hügel mit niedri-
gem Grasbewuchs und Gebüsch.

Raupenfutter: Thymian, später
Ameisenlarven

Lebensweise: Eine Generation im
Jahr. Die Eier werden im Juli ein-
zeln an Thymianknospen gelegt
und schlüpfen nach etwa einer
Woche. Die jungen Raupen fres-
sen Blätter und reifende Samen
bis zur zweiten Häutung, nach der
sie sich auf den Boden fallen las-
sen. Sie werden von Ameisen der
Gattung Myrmica aufgenommen,
die sie mit „Honigtau“ aus ihren
Rückendrüsen angelockt haben
und in deren Nest gebracht. Dort
fressen sie Ameiseneier und -lar-
ven, überwintern und sind im Früh-
jahr ausgewachsen. Die Verpup-
pung erfolgt im Ameisennest. Die
Falter schlüpfen nach etwa drei
Wochen, verlassen das Nest und
breiten außerhalb ihre Flügel aus.

Abb. 22: Der Schwarzfleckige Bläu-
ling (Maculinea arion) fliegt in nur
wenigen Individuen auf der Böschung.
Auf den Bildern ein Männchen mit
etwas ausgebleichten Flügeln.

Abb. 21: Mehrere Heuschreckenarten be-
völkern in unzähligen Individuen die Bö-
schung und sorgen für ununterbrochene
Bewegung.
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